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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

An Stelle des auf seinen Antrag an das Landratsamt des
Landkreises Wiesbaden versetzten Kgl . Kreissekretärs Herrn Kohl
ist dem Regierungs -Supernumerar Herrn Wiebe  zu Wiesbaden
die Verwaltung der hiesigen Kreissekretärstelle übertragen worden.

Rüdesheim , den 7. Januar 1915.
r * Der Königliche Landrat,

! a g n e r.

Bekanntmachung
betreffend das Mnsternngsgefchäft für 1915.

2 . 11851 . Das Musterungsgeschäftfür 1915 im Rhein¬
gaukreis findet an den nachbenannten Tagen in Rüdesheim a.Rh.
(Musterungslokal Rheinhalle gegenüber dem Bahnhof) statt,
und zwar:

Samstag , de« 16. Januar 1915
für die Gemeinden Eltville , Erbach, Kiedrich, Neudorf, Nieder¬

walluf, Oberwalluf und Rauenthal.
Montag , de« 18. Januar 1915

für die Gemeinden Eibingen, Hallgarten , Hattenheim,
Johannisberg , Mittelheim Oestrich und Winkel.

Dienstag , den 19. Januar 1915
für die Gemeinden Aßmannshausen, Aulhausen, Geisenheim,

Lorch und Lorchhausen.
Mittwoch, den 29. Januar 1915

für die Gemeinden Rüdesheim, Espenschied, Presberg , Ransel,
Stephannshausen und Wollmerschied.

Die Militärpflichtigen haben zur Musterung um 8 Uhr
morgens pünktlich in sauberem Anzug, mit reinem Hemde
bekleidet nnd sauber gewaschen zu erscheinen.

Die Militärpflichtigen müssen die ihnen zugehenden Vor¬
ladungen bei sich führen ; diejenigen, welche sich schon gestellt
haben, müssen außerdem ihre Musterungsausweise mitbringen
und solchen behufs Eintragung der diesjährigen Entscheidung
im Musterungstermine abgeben. Für verlorene Musterungs¬
ausweise sind Duplikate gegen Entrichtung von 50 Pfg . Aus¬
fertigungsgebühren rechtzeitig nachzusuchen.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermine
freiwillig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein be¬
sonderes Recht auf Auswahl der Waffengattung oder des
Truppenteils erwächst.

Gemäß 8 26 Absatz 7 der Wehrordnung werden die¬
jenigen Militärpflichtigen, welche in den Terminen vor den
Ersatzbehörden nicht, oder nicht pünktlich erscheinen, sofern
dadurch nicht zugleich eine härtere Strafe verwirkt wird,

t mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder verhältnismäßiger Haft
bestraft. Außerdem können sie als unsichere Dienstpflichtige
behandelt werden.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungs¬
termin verhindert ist, hat rechtzeitig ein ärztliches Attest
einzureichen.

Etwaige Anträge auf Zurückstellung von Militärpflich¬
tigen sind sofort bei den Herren Bürgermeistern anzubringen.
Im mache jedoch darauf aufmerksam, daß eine Berücksichti¬
gung der Reklamationen nur dann stattfindet, wenn eine ab¬
solut dringende Notwendigkeit vorliegt.

Die Gesuche um Zurückstellung werden an dem Tage,
an welchem die Reklamierten zur Vorstellung kommen, vor¬
genommen.

Die Eltern , sowie die über 15 Jahre alten Geschwister
der Reklamierten haben sich im Musterungstermine behufs
Feststellung des Grades ihrer Arbeits - resp. Aufsichtsfähigkeit
einzufinden, da sonst die Reklamation nicht berücksichtigt
wird . In Behinderungsfällen sind amtsärztliche Atteste über
die Arbeitsfähigkeit der betreffenden Personen vorzulegen.

Falls Gestellungspflichtigeglauben, wegen Schwerhörig¬
keit, Fallsucht oder anderen nicht sichtbaren Gebrechen zum
Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sich dieselben
sofort bei dem Herrn Bürgermeister zu melden, welcher die
erforderlichen Verhandlungen aufnehmen wird . Militär-
Pflichtige, welche an Fallsucht leiden, haben außerdem auf
eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen hierfür im Termin
vorzustellen.

Die Herren Bürgermeister werden hierdurch ersucht,
diese Bekanntmachung wiederholt in ortsüblicher Weise zu
veröffentlichen, und die gestellungspflichtigen Mannschaften
sämtlich mittels der bei der Expedition dieses Blattes vor¬
rätigen Gestellungsbefehle gegen Empfangsbescheinigungvor¬
zuladen und dafür zu sorgen, daß die Militärpflichtigen sich
rechtzeitig im Musterungslokale gestellen. Auch die zum
rinjährig .freiwilligen Dienst Berechtigten haben sich zur
Musterung zu gestellen und sind deshalb vorzuladen.

Im Falle noch Militärpflichtige zur Anmeldung kommen,
sind diese, sofern der Aufenthalt derselben im Anmeldungs-
orte ein dauernder ist, in die Stammrolle des betr . Jahr¬
ganges einzutragen und zum Musterungsgeschäftevorzuladen,
sodann ist ein Auszug aus der Stammrolle unter Anschluß

des von dem Anmeldenden zu erbringenden Geburtszeug¬
nisses oder Musterungsausweises mir sofort einzusenden und
hierbei anzugeben, ob und wodurch der dauernde Aufenthalt
begründet ist.

In Betreff derjenigen Militärpflichtigen, welche sich
erst in den letzten Tagen oder unmittelbar vor dem Muste¬
rungsgeschäfte anmelden, ist in gleicher Weise zu verfahren
und im Musterungstermin der Auszug aus der Stammrolle
mit Bescheinigung des dauernden Aufenthaltes sowie unter
Anschluß des Geburts - oder Musterungsausweises vor Beginn
des Geschäftes vorzulegen. Es ist unzulässig, daß sich die
Herren Bürgermeister darauf beschränken, solche Militär¬
pflichtige im Musterungstermine vorzustellen.

Die Herren Bürgermeister haben die in Form einer
Nachweisung aufzustellende Bescheinigungüber die Behändi-
gung de^ Gestellungsbefehle, die Verhandlungen über Ge¬
brechen der Ersatzpflichtigenbis spätestens zum 12. ds. Mts.
mir vorzulegen.

Die Herren Bürgermeister haben zu dem ihre Gemeinde
betreffenden Musterungsgeschäfte zu erscheinen, die Stamm¬
rollen mitzubringen und bis zur Beendigung der Musterung
anwesend zu bleiben.

Rüdesheim, den 2. Januar 1915.
Der Zivilvorsitzendeder Ersatzkommission

Der Königliche Landrat,
Wagner.

Belehrung über Wirtschaftsführung
während des Krieges.

I . Kurze Inhaltsangabe der neuen Verordnungen des
Bundesrats zur Nahrungsmittelfrage vom 28. Okt. 1914.

Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch in geschrotetem
Zustande, Roggen- und Weizenmehl dürfen nicht verfüttert
werden. Nur Roggenverfütterung kann ganz ausnahmsweise
auf Antrag zugelaffen werden.

Roggen muß bis zu 72"/g, Weizen bis zu 75"/ , durch¬
gemahlen werden.

Dem Roggenbrote müssen mindestens fünf Gewichtsteile
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl
auf 95 Gewichtsteile Roggenmehl zugesetzt werden. Werden
nicht diese Kartoffelfabrikate, sondern gequetschte oder gerie¬
bene Kartoffeln verwendet, so sind 95 Gewichtsteilen Roggen-
mehl 20 Gewichtsteile solcher Kartoffeln zuzusetzen, da 4
Gewichtsteile gequetschte oder geriebene Kartoffeln einem
Gewichtsteil Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kar¬
toffelstärkemehl entsprechen. Bei stärkerem Kartoffelgehalt
ist das Brot mit „K" bezeichnet. Beträgt der Gehalt an
Kartoffelfabrikaten mehr als 20 Gewichtsteile, so ist dem
„K " die Prozentzahl hinzuzufügen. Weizenbrot (d. i.
weiße Backware jeder Art , also auch Semmeln , Brötchen,
Knüppel, Frühstücksgebäck usw., ausgenommen ist nur Kuchen)
muß mindestens 10*/, Roggenmehl enthalten. — Die Bundes¬
ratsverordnung hierüber hat im Verkaufsraum zu hängen.

Zuwiderhandlungen sind mit Geldstrafe bis 1500 Mk.
bedroht.

Für den Großhandel mit inländischem  Getreide
sind mäßige Höchstpreise festgesetzt, die dem Landwirt einen
auch für die heutige schwierige Zeit ausreichenden Verdienst
lassen.

Futtergerste muß in den meisten Gegenden für die
Tonne 15 Mk., in den übrigen 13 oder 10 Mk. billiger
sein als Roggen.

Der Höchstpreis, den der Müller für Roggen- oder
Weizenkleie verlangen darf , beträgt 13 Mk. für den äs.

II . Erläuterungen.
Die Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten

Nahrungsmitteln bis zur nächsten Ernte ist gesichert, mag
sich der Krieg auch noch so lange hinziehen, wenn von
vornherein sparsam mit den Vorräten umgegangen wird.
Unsere Feinde bauen darauf , daß Deutschland, möge es auch
mit den Waffen Erfolge erzielen, schließlich doch durch
Nahrungsmangel zu einem ungünstigen Frieden gezwungen
werden kann. Es ist die heilige, vaterländische Pflicht der
in der Heimat Zurückgebliebenen, jeder an seiner Stelle
und in seiner Weise dazu mitzuwirken, daß diese Hoffnung
nicht in Erfüllung geht. Sie wird nicht in Erfüllung gehen,
wenn das Brot nicht vergeudet und das Brotgetreide nicht
an das Vieh verfüttert wird . Alljährlich wandern große
Mengen Brotgetreide in die Futtertröge . Werden diese
Mengen zur menschlichen Ernährung verwandt und wird
mit den Nahrungsmitteln hausgehalten , so können wir un¬
besorgt der Zeit bis zur Einbringung der nächsten Ernte
entgegensetzen.

S p a r s a mk e i t mit allen Nahrungsmitteln
ist heute das Lebensgebot des deutschen
Volkes.

Jeder von den Zurückgebliebenen muß sich bewußt
bleiben, daß auch er zu seinem bescheidenen Teile durch
Sparsamkeit dazu beitragen muß, daß unser Volk nicht

umsonst die Leiden des Krieges auf sich genommen hat.
Die Opfer, die der einzelne sich dazu auferlegen muß, be¬
deuten nichts gegenüber den Leiden und Entbehrungen , die
die Blüte der Nation in Feindesland trägt.

Der Bundesrat hat dürch Festsetzung von mäßigen
Höchstpreisen für Roggen und Weizen dafür gesorgt, daß
das Brot dem Volke nicht übermäßig verteuert wird.
Aber er konnte das nur tun in der sicheren
Hoffnung , daß es nicht nötig sein würde,
das Volk erst durch hohe Brotpreise zur
Sparsamkeit zu zwingen.  Das Volk, das sich
auf den Ruf des Kaisers einmütig voll Begeisterung zur
Verteidigung des Vaterlandes erhoben hat , wird auch ohne
Zwang dieser ernsten Forderung seine ganze Lebens- und
Wirtschaftsführung anpassen. Jeder , welches Standes er
auch sei, in Stadt und Land, arm und reich, muß sich be¬
wußt bleiben, daß mit der Brotfrucht und mit dem Brote
ehrerbietig umzugehen ist, dann wird es uns auch nie an
täglichem Brote fehlen.

In weiten Kreisen unseres Volkes ist es schon heute
üblich, das Roggenmehl mit Kartoffeln zu Brot zu verbacken.
Dieses Brot ist ebenso schmackhaft und ebenso bekömmlich
und nahrhaft wie reines Roggenbrot . Jeder kann es essen
und seinen Kindern geben.

Wir werden vom 1. Dezember ab nur noch Roggen¬
brot backen dürfen, das mindestens 5 Hundertteile Kartoffel¬
fabrikate (Flocken, Walzmehl, Stärkemehl ) oder einen vier¬
mal so großen Zusatz an gequetschten oder geriebenen Kar¬
toffeln enthält . Aber es ist auch gestattet, Brot , dem bis
zu 20 Hundertteile Kartoffelfabrikate oder entsprechende
Mengen von gequetschten oder geriebenen Kartoffeln zuge¬
backen sind, zu verkaufen. Es braucht nur mit dem Buch¬
staben K bezeichnet zu sein. Dieses Kriegsbrot  sollte
jeder fordern und, wer selbst bäckt, sollte nur solches Kriegs¬
brot backen. Wer es kann, wer jung und kräftig ist, der
esse Kommißbrot ; es wird bald bei jedem Bäcker zu haben
sein, wenn es verlangt wird . Das Roggenkorn wird im
Kommißbrote besser ausgenutzt.

Auch auf Brot und Brötchen aus reinem Weizenmehle
werden wir , wie der Bundesrat es verlangt , gern verzichten.
Wollten wir unser gewohntes Brot aus reinem Weizenmehl
weiter essen, so würde eines Tages der Weizen im Lande
ausgehen und die an Weizenbrot gewöhnte Bevölkerung nur
noch auf Roggenbrot angewiesen sein. Darum soll in Zu¬
kunft dem Weizenmehl immer Roggenmehl beim Verbacken
zugesetzt werden. Das Brot wird dann nicht mehr so
weiß sein. Aber es bleibt ebenso schmackhaft und nahrhaft.
Es suche aber auch jeder, seinen eigenen Verbrauch an dem
neuen Weizenbrot einzuschränken und esse lieber statt dessen
Kriegsbrot . Mit jedem Weißbrot, daß in einem Haushalte
weniger gegessen wird , verlängert sich für die Gesamtheit
der Vorrat an Weizen.

Damit ist es aber noch nicht getan . Wie oft sieht
man, daß vom schon angeschnittenen Brote die oberste
Scheibe abgeschnitten und nicht gegessen mird, weil sie nicht
mehr ganz frisch ist, daß Brötchen und Semmeln nur an¬
gebrochen werden. Der Mann muß die Frau , die Frau die
Dienstmädchen, die Eltern die Kinder stets und ständig dazu
anhalten , mit dem Brote ehrerbietig umzugehen, kein Stück
Brot abzuschneiden, kein Brötchen anzubrechen, das sie nicht
aufeffen. Jeder erinnere den andern daran , wie glücklich
oft unsere Truppen auf borgeschobenen Posten wären , wenn
sie das Brot hätten , das hier vergeudet wird.

Weise Sparsamkeit , die alles sorgfältig ausnützt, ist
auch bei allen anderen Nahrungsmitteln zu üben. Der
Gesetzgeber kann hier nicht zwingen oder raten . Eine Haus¬
frau möge die andere beraten.

Nicht leicht wird es für die Landwirtschaft sein, wie
es eine weitere Verordnung verlangt , daraus zu verzichten,
Roggen und Weizen zur Fütterung des Viehes zu verwenden,
denn Futtermittel sind knapp und teuer . Zwar hat der
Bundesrat für Kleie und Gerste billigere Preise festgesetzt;
damit wird die Knappheit nicht beseitigt. Mancher Landwirt
wird sich sorgenvoll fragen, wie er sein Vieh durch den
Winter bringen soll. Hier muß und wird in anderer Weise
geholfen werden. Not macht erfinderisch.

Nur ein Beispiel: In den Städten werden noch Mengen
von Abfällen von Fleisch, Gemüse und Kartoffeln weggeworfen,
die zur Erhaltung von Schweinen verwendet werden können.
Es kommt nur darauf an, diese Abfälle in den Städten,
besonders sammeln und von den Landwirten abholen zu
lassen. So wird auch noch manches andere Verwendung
finden können, das bisher unbeachtet verkam.

Der Landwirt aber, dessen Sohn oder Bruder im Felde
steht, die Frau auf dem Lande, deren Mann draußen kämpft,
mögen sich stets bewußt bleiben, daß der Roggen oder
Weizen, den sie ihrem Vieh vorwerfen möchten, vielleicht
einmal für die Ernährung unserer Soldaten und unseres
Volkes fehlen könnte und daß es besser ist, daß das . Vieh
darbt , als Menschen.



Der Weltkrieg.
Erfolge im Osten und Westen.

1400 Franzosen und 2000 Russen gefangen.
: : Großes Hauptquartier, 9. Jan . Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die ungünstige Witterung, zeitweise wolkenbruch¬

artiger Regen mit Gewitter, hielt auch gestern an. Die
Lys trat an einzelnen Stellen über ihre Ufer.

Mehrere feindliche Angriffe nordöstlich Soiffons wur¬
den unter erheblichen Verlusten für die Franzosen zurück¬
geschlagen.

Ein französischer Angriff bei Perthes (nördlich des
Lagers von Chalons) wurde unter schweren Verlusten für
den Feind abgewiesen.

Im Ostteil der Argonnen machten unsere Truppen
einen erfolgreichen Sturmangriff, nahmen zwölfhundert
Franzosen gefangen und erbeuteten einige Minenwerfer
und einen Bronzemörser; schlesische Jäger , ein lothringi¬
sches Bataillon und hessische Landwehr zeichneten sich hier¬
bei aus.

Ein vorgeschobener, von uns nicht besetzter Graben
bei Flirey wurde in dem Augenblick gesprengt, in dem die
Franzosen von ihm Besitz genommen hatten. Die ganze
französische Besatzung wurde vernichtet.

Westlich und südlich Sennheim änderte sich nichts. Die
Franzosen wurden aus Ober-Burnhaupt und den vorge¬
lagerten Gräben in ihre Stellungen zurückgeworfen und
ließen über hundertneunzig Gefangene in unseren Händen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist bei anhaltend schlechtem Wetter

unverändert . Unsere Beute vom 7. Januar hat sich aus
zweitausend Gefangene und sieben Maschinengewehre er¬
höht. Oberste Heeresleitung.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten.)

*

Der deutsche Kriegsbericht vom Sonntag.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das schlechte Wetter hielt auch gestern an ; die
Lhs ist an einzelnen Stellen bis zur Breite von
800 Metern aus den Ufern getreten.

Feindliche Versuche, uns aus unseren Stellungen
in den Dünen bei Nieuport  zurückzudrängen, schlu¬
gen fehl.

Nordöstlich Soissons  wiederholten die Fran¬
zosen ihre Angriffe, die gestern sämtlich unter Lroßen
Verlusten für sie abgewiesen wurden, über 100 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand ; die Kämpfe dort-
selbst sind heute wieder im Gange.

Westlich und östlich Perthes (nordöstlich des
Lagers von Chalons) griffen die Franzosen erneut
heftig an. Die Angriffe brachen unter sehr schweren
Verlusten für die Franzosen zusammen; wir machten
etwa 150 Gefangene.

In den Argonnen  gewannen wir weiter Ge¬
lände ; hier wie in der Gegend Apremont  nörd¬
lich Toul dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Jan , abends, versuchten die Franzosen
erneut , das Dorf Ober - Burnhaupt  im Nachtan¬
griff zu nehmen. Der Angriff scheiterte gänzlich. Un¬
sere Truppen machten weitere 230 Franzosen zu Ge¬
fangenen und erbeuteten ein Maschinengewehr, so daß
sich die Beute von Ober-Burnhaupt auf 2 Offiziere,
420 Mann und ein Maschinengewehr erhöht. Die
Franzosen hatten auch hier augenscheinlich schwere
Verluste, eine große Menge an Toten und Verwun¬
deten liegt vor der Front und in den angrenzendenWäldern.

Gestern fanden nur kleinere Gefechte im Ober-
Elsaß  statt . Gegen Mitternacht wiesen unsere Trup¬
pen bei Nieder-Aspach einen französischen Angriff ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Witterung hat sich noch nicht gebessert; auf

der ganzen Ostfront blieb die Lage unverändert.
Kleinere russische Vorstöße südlich Mlawa  wur¬

den abgewiesen. Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).

-st

Fortschritte in den Argonnen.
In Polen bei schlechter Witterung langsam vorwärts.

: : Großes Hauptquartier, 11. Jan . Amtlich. (WTB.)
Westlicher Krigcsschauplatz.

In Gegend Nieuport-Apern und südlich fanden nur
Artillcrickämpfe statt.

Ein französischer Angriff bei La -Boiselle nordöstlich
Albert scheiterte gänzlich.

Nördlich Soissons griffen die Franzosen, die sich nur
in einem kleinen Stück unserer vordersten Gräben festge¬
setzt halten, erneut an. erzielten bisher keine Erfolge; die
Kämpfe dauern noch an.

In der Nähe von Soupir fand in den letzten Tagen
kein Kampf statt.

Ocstlich Perthes nahmen unsere Truppen daS ihnen
entrissene Grabenstück zurück. Der Feind hatte schwere
Verluste.

In den Argonnen schritten unsere Angriffe weiter
fort.

Im Oberelsatz herrschte im allgemeinen Ruhe.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Lage in Ostpreußen und Nordpolen unverändert. Bei
der ungünstigen Witterung kommen auch unsere Angriffe
in Polen westlich der Weichsel nur langsam vorwärts.

Oberste Heeresleitung.

Die gescheiterte Offensive.
TU Basel, 12. Jan . sKtr. Frkft.j Französische Ver¬

wundete erzählen, daß man in französischen Heereskreisen
sich sehr viel von der französischen Offensive im Ober-Elsaß
versprochen habe. Man habe gehofft, längstens bis Neujahr
wieder in Mühlhausen einrücken zu können. Zum minde¬
stens aber glaubte man, mit dieser Offensive die deutsche
Front in Flandern und Nordsrankreich zu schwächen. Fran¬
zösische Offiziere erzählen, es sei einfach den deutschen
Truppen nicht beizukommen gewesen. Diese Lücke der
deutschen Verteidungslinie sei rasch wieder ausgefüllt worden,
gerade als ob die Deutschen unerschöpfliche Reserven aus
dem Boden stampften. Anderseits hätten die Franzosen
beim Beginn der Offensive alle verfügbaren Kräfte einge¬
setzt. (Voss. Ztg.s

*

Die deutschen Erfolge bei Arras.
* Genf, 9. Jan . Die im Joffreschen Tagesbericht

zugestandene Preisgebung des Verbonval - Gehölzes
bei Arras durch die Verbündeten ist die erste Folge der
vorteilhaften  neuen Aufstellung  der deutschen
Geschütze. Die Bravour  der deutschen Minenwer«
f e r bewährte sich wieder im Argonnenwalde  wie
im A i s n e t a l. Hier wie dort erlitten die Franzosen
empfindliche Verluste.

*

Der Kaiser bei de» Bahcrn im Felde.
: : Der Kaiser hat, wie er dem König Ludwig

von Bayern in seinem Glückwunschtelegramm mit¬
teilte . den 70. Geburtstag des Königs bei dem Kron¬
prinzen von Bayern , im Hauptquartier der 6. Armee,
begangen. Bei der Frühstückstafel, die dort statt¬
fand, erhob sich der Kaiser zu einem Trinkspruch, in
dem er ausführte , wie anders der festliche Tag be¬
gangen würde, als man hätte voraussehen dürfen.
Er würde es sich unter anderen Umständen nicht
haben nehmen lassen, einem Herzenswunsch folgend,
seine Glückwünsche persönlich darzubringen und sei,
da dies unmöglich geworden, hierher gekommen, um
mit Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen und
den ihn umgebenden Offizieren schlicht und einfach,
wie es der Krieg erfordere, das schöne Fest zu feiern.
Die größte Freude für den hohen Herrn am heutigen
Tage werde gewiß darin bestehen, daß er mit berech¬
tigtem Stolz auf seine braven Truppen blicken könne,
deren herrliche Taten ihnen bei Freund und Feind
großen Ruhm und rückhaltlose Anerkennung verschafft
hätten . Mit solchen Truppen könne der Ausgang
der schweren Kämpfe,  in denen wir ständen,
nicht zweifelhaft  sein . In dieser Zuversicht
trinke er auf das Wohl seines erlauchten Verbün¬
deten.

*

Deutsche Flugzeuge über Armentieres.
: : Kopenhagen,  9 . Jan . Deutsche Flieger bom¬

bardierten neuerlich Armentieres, wo der Bahnhof und
oie Umgegend schwer litten. Einige Stunden später wurde
Armentieres von deutscher Artillerie beschossen und eine
Anzahl Häuser schwer beschädigt. Auch die Forts von
Bois Boarn wurden von deutschen Fliegern beschossen,
lieber Hazebruck ist abermals ein deutscher Flieger er¬
schienen, der aus der Richtung von Strazeene kam. Er
schleuderte drei Bomben hinunter, die jedoch nur Mate-
rialschader. anrichteten. Trotz heftigen Bombardements
und trotz sofortiger Verfolgung durch englische Flieger
gelang es der Taube, zu entkommen.

*

Deutsche Flugzeuge über Dünkirchen.
: : Dünkirchen,  11 . Jan . (Agence Havas .) Ver¬

schiedene deutsche Flugzeuge überflogen am Sonntag
Dünkirchen und die benachbarten Gemeinden und
warfen etwa 30 Bomben ab. Infolge der getroffenen
Vorkehrungen sind keine Menschenverluste zu beklagen.

*

Masscnabseüung sranzösischcr Generäle.
: : Zürich,  11 . Jan . Der Korrespondent der

„N. Zür . Ztg." bespricht die Persönlichkeiten des fran¬
zösischen Hauptquartiers und führt über General
Joffre u. a. aus : Seit Joffte den Oberbefehl inne¬
hat, verabschiedete oder ersetzte er nicht weniger als
77 Generäle.  Diese Zahl soll inzwischen noch zu¬
genommen haben. Von allen politischen Generälen
und Armeekorpskommandanten, d. h. solchen, die ihre
Stellung durch Vermittelung politischer Machthaber er¬
halten hatten, ist ein einziger übrig geblie¬
ben:  General Sarail , der hohe strategische Fähigkei¬
ten gezeigt hat. Der geringste Verstoß bei der Trup¬
penführung wird streng bestraft. Beziffert man doch
die Zahl der gemaßregelten höheren Offiziere auf 150.
Nicht nur hat General Joffre das Kommando der
französischen Armee verjüngt , sondern er hat auch
fortwährend die körperlich und geistig Unfähigen
systematisch ausgemerzt  und den militärischen
Geist des Ganzen gehoben. Die Hekatombe der poli¬
tischen Generäle vollzog sich nicht ohne Widerstand,
aber Joffre blieb hartnäckig, und als eines Tages eine
hochgestellte Persönlichkeit in ihn drang , gewisse Be¬
schlüsse rückgängig zu machen, erklärte er entschieden,
falls man diese Bemühungen fortsetze, werde er seinen
Degen auf den Tisch legen; das schreibe man sich
hinter die Ohren.

*

Der Offiziermangel bei den Franzosen.
: : Ueber den Offiziermangel bei den Franzosen !

schreibt General Cherfils im „Echo de Paris " : Der j
Krieg verschlingt Kaders. Wir suchen auf jede Weise
Unterleutnants zu erhalten. Wir ernennen deren aus j
dem Stegreif , indem wir die in Saint Cyr (der fran¬
zösischen Offiziersvorbereitungsanstalt ) zugelassenen
Schüler befördern. Wir haben Unterrichtskurse für
Offizierskandidaten aus der Reserve eröffnet, die auf
diesem Wege in das aktive Heer eingeschoben wer¬
den. In gewissen Regimentern ist die Not so groß ge¬
wesen, daß man Unteroffiziere, die noch kaum ge¬
dient batten und die bescheidensten Posten einnah-
men, zu Offizieren ernannt hat. Zahlreiche frühere,
jetzt wieder eingezogene Adjutanten sowie Sergean¬
ten aus der Reserve besitzen jetzt ihr Patent als
Führer . Sie befinden sich an der Front , stehen zur
Verfügung und können zu Offizieren aufrücken. Ich
weiß wohl, daß dies Patent noch kein absolutes Recht ;
erteilt und daß im Kriege der Krieg allein die Aus¬
wahl bestimmt. Allein warum gestattet man dann den
Behörden, so zahlreiche und hinderliche Ernennungen
zu vollziehen? Dort ernennt man eine große An¬
zahl von Adjutanten und Sergeanten , die noch keine
Kugel pfeifen gehört haben, zu Leutnants , obschon
sie ihre Tapferkeit weniger bewiesen haben als die >

Leute, die sich redlich schlagen. Bei den Stämmen
herrscht mit Bezug auf diese Ernennungen eine reiche
Buntscheckigkeit. Es scheint fast, als ob die Uebung.
die vor dem Kriege dort im Schwung war , noch
weiter gilt , und daß Rücksichten, die mit dem Dienst
nichts zu tun haben, allzu oft mitspielen.

*

Neue Pläne der Engländer in Flandern.
: : H a a g , 11. Jan . Der Korrespondent der „Daily

News" berichtet aus Dünkirchen und London, daß der
Wunsch der Führer der verbündeten Heere, den qual-
vollenStellungskampfaufzugeben  und eine
andere Lösung der Lage zu suchen, immer sichtbarer
werde. Zur Erreichung dieses Zieles haben die Eng¬
länder bedeutende Truppenmassen aufge-
boten,  die in Form zweier zangenförmig gebogenen
Keile, der eine in Richtung auf St . George, der
andere auf Dixmuiden hin, aufgestellt sind. „So¬
weit ich erfahren konnte," sagt der Korrespondent,
„besteht die Absicht, beide Keile vorzuschieben und
sie möglichst bei Leke, St . Pierre oder Slhpe bogen¬
förmig sich schließen zu lassen. Die Aufgabe des
linken englischen Flügels oder nördlichen Keils wäre
dann, an dem südlichen Ufer des von Nieuport nach
Ostende führenden Nieuport -Kanals Stellung zu neh¬
men, so daß bei einem gleichzeitigen Eingrei¬
fen der englischen Flotte  die Deutschen zwischen
zwei Feuer kämen, und, wenn der Plan gelänge,
aus der Küstenstrecke vertrieben würden und Ostende
räumen müßten. Diese Aufgabe wäre jedoch nur zu
lösen, wenn auch der südliche Keil bei Dixmuiden
oder Rousselaere Erfolg hat, und selbst in diesem
Falle wird sie außerordentlich zeitraubend und müh¬
selig sein und viele Opfer fordern . Indes verlangen
unsere eigenen Mannschaften selbst, bald aus den
Schützengräben heraus und vorwärts zu kommen."
Die Laufgräben seien wegen der Nähe des Ueber-
schwemmungsgebietesund bei dem anhaltenden Regen
von einer Bodenbeschaffenheit, die das Verweilen in
ihnen fast unerträglich mache. Der Boden gehe in
dieser Gegend tatsächlich in einen mehr modrigen Zu¬
stand über. Die Operationen des nördlichen Keils
feien aber bei Befolgung dieser Strategie , da auch
er zwischen zwei Feuer geraten könnte; äußerst
schwierig und nur mit bedeutenden Streitkräften zu
unternehmen. Deshalb dürfte man auch erst wei¬
tere Verstärkungen abwarten,  ehe entschei¬
dende Vorstöße in der angedeuteten Richtung zu er¬
folgen sind.

*

Ist eine deutsche Invasion möglich?
* Kopenhagen, 8. Jan . Der dänische Kvntreadmiral

a. D. Middelbo  e erwägt in der „National Tidende" in
einem längeren Artikel die Möglichkeiten einer deutschen
Invasion in England und schließt: Zur See gibt es f a st
nichts , das unmöglich  wäre . Nebel, Glück, Wagemut
und unberechenbare Konstellationen können möglich machen,
was niemand gedacht hat . Zur See gibt es keine absolute
Sicherheit, selbst für den überlegenen Gegner nicht, aber
gerade deshalb sind die Aussichteng ü n sti g für Kühne,
für denjenigen, der vom Glück begünstigt ist. Ob die
Landung wahrscheinlich ist, glaubt der Admiral nicht , da
ihm die Chancen in keinem richtigen Verhältnis zum Risiko
zu stehen scheinen. Aber, wie gesagt, können Verhältnisse
alles in hohem Maße verändern.

4-

Der österreichische Kriegsbericht.
: : Wien,  9 . Jan . Amtlich wird verlautbart : In

Westgalizien, wo sich die Gegner zumeist bis auf die näch¬
sten Distanzen gegenübcrstehen, wurde gestern ein Nacht¬
angriff des Feindes auf den Höhen nordöstlich Zakliczyn
abgewiesen.'

Nördlich der Weichsel dauert der Gcschützkampf an.
Die Kirche einer größeren Ortschaft in Russisch-Polen
mußte gestern in Brand geschossen werden, da die Rus¬
sen auf dem Kirchturme Maschinengewehreeingestellt
hatten.

In der südlichen Bukowina und in den Karpathen
nur Plänkeleien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

*

Belgrad wiederum belagert.
: : Zürich,  9 . Jan . Nach Berichten aus dem serbi¬

schen Hauptquartier, die von der „Agentur Havas" in der
Schweiz verbreitet werden, bestätigt sich eine Ofen-Pester
Nachricht von dem Wiederangriff der Oesterreicher aus
Belgrad. Die „Agentur Havas" meldet, daß das serbische
Hauptquartier nach Nisch zurückverlegt worden ist, wo
auch der König aus Belgrad wieder eingetroffen ist.

*

Der österreichische Generalstabsbericht.
: : Wien,  10 . Jan . (WTB .) Amtlich wird Ver¬lautbart :
Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert. Süd¬

lich der Weichsel  beschossen die Nüssen gestern un¬
sere Stellungen ohne jeden Erfolg . Sie richteten ihr
Feuer namentlich gegen eine von uns besetzte Höhe
nordöstlich Zakliczyn. Nördlich der Weichsel  stel¬
lenweise heftiger Geschützkampf. Ein Versuch des Geg¬
ners , mit schwächeren Kräften die Nida zu passieren,
mißlang.

In den Karpathen  herrscht Ruhe. Zwei Auf¬
klärungsdetachements des Feindes, die sich in der Bu¬
kowina zu nahe an unsere Vorpostenlinie heranwag¬
ten, wurden durch Artillerie - und Maschinengewehr¬
feuer zersprengt.

Am südlichen Kriegsschauplatz  kurzer Ge¬
schützkampf bei den östlich Trebinje bis an die Grenze
vorgeschobenen eigenen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Eine schwere Niederlage der Engländer in Ostafrika.
: : Die „Berl . Morgenp." meldet über die letzten

Kämpfe in Deursch-Ostaftika: In Tonga  wurden
8000 Engländer und Inder gelandet,  die
von den Deutschen, die ganz erheblich in der Minder¬
zahl waren , in eine Falle gelockt wurden und am ersten
Tage bereits einen Verlust von 600 Toten und Ver¬
wundeten hatten. Am nächsten Tage wurden die Eng¬
länder und Inder mit einem Verlust vou
3000 Mann vollständig geschlagen.  Unsere
Verluste waren nur gering.



Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

s "T *** Oestrich, 12. Jan . Dem Oberbootsmannsmaat
W'illy Jo erg  von hier, z. Zeit an Bord S . M. S.
„Graudenz " wurde das Eiserne Kreuz U. Klasse ver¬
liehen.

§ Rüdesheim a. Rh ., 12. Jan . Für sein tapferes
Verhalten auf dem Kriegsschauplätzeim Westen wurde dem
Kgl. Domänenverwalter A n t . B a r t h zu Rüdesheim a.
Rh , Gefr. d. Res , Füsilier-Regt . 2/80 , das Eiserne
K,r e u z II. Kl. verliehen.

= Oestrich, 11. Jan . Die letzten Tage brachten ein
-schnelles Steigen des Rheines  mit sich. Infolge der vielen
und ausgiebigen Regenfälle wurden dem Strome und seinen
-Nebenflüssen so gewaltige Wassermengen zugeführt, daß das
Wasser auf der gesamten, Rheinstrecke mit außerordentlicher
Schnelligkeit gestiegen ist. Seit einer Reihe von Monaten
war ein so hoher Wasserstand nicht zu verzeichnen. Das
Wasser ist in den letzten Tagen , nach dem Pegel von Bingen
gemessen, durchschnittlich um etwa je 60 Zentimeter in 24
Stunden gestiegen. Heute war ein Stand von 3,57 Meter
zu verzeichnen. Damit ist die erste' Hochwassergrenzeüber¬
schritten und die ersten Einschränkungen der Rheinschiffahrt
haben Platz ergriffen.

Oestrich-Winkel , 12. Jan . Der „Kaufm. Verein
Mittel -Rheingau" hält heute Dienstag Abend 9 Uhr im
„Hotel zur Linde" seine wöchentlicheVersammlung ab.

X Eltville , 12. Jan . Die Spareinlagen bei
z, er Nassauischen Sparkasse  haben sich im ver¬
gangenen Jahre um nicht weniger als 5*/, Mill . Mark ver¬
mehrt, also um denselben Betrag , um welchen sich auch im
Zahre vorher [1913] die Spareinlagen vermehrt hatten.
Dieses Resultat ist um so bemerkenswerter, als die ersten
Mobilmachungstage und die Zeichnung auf die Kriegsanleihe
große Anforderungen an die Nassauische Sparkasse gestellt
hatten . Für die Kriegsanleihe waren allein von den Spa¬
rern 7 Millionen Mark an Spareinlagen abgehoben worden.
Der Gesamtbetrag der Spareinlagen der Nassauischen Spar¬
kasse beläuft sich jetzt auf 152 Millionen Mark.

-7- Erbach sRhg.j 12. Jan . In anerkennenswerter
Weise haben die beiden hiesigen Gesangvereine  sich
zusammengeschlossen zu einer Sängervereinigung . Wie ver¬
lautet veranstalten dieselben am Fastnachts-Sonntage ein
gemeinschaftliches Konzert zum Besten für unsere im Felde
stehenden Krieger. Als Dirigent ist Herr Schönleber
Don Winkel  gewonnen. Von Seiten der hiesigen Bürger¬
schaft wird die Veranstaltung mit Freuden begrüßt werden.
Alles nähere noch später an dieser Stelle.

:f : Eltville , 12. Jan . Auf dem Felde der Ehre fiel
der Landsturmmann Jos . Reinehr  von hier. Wieder
hat ein braver , wackerer Krieger in treuer Pflichterfüllung
den Heldentod gefunden.

* Eltville , 9. Jan . Unter den Klängen der Musik¬
kapelle des „E.-L.-B. Nr . 81 " verließ heute Vormittag die
'Rekrutenabteilung des genannten Bataillons unsere Stadt,
nachdem das Äilitär jetzt ein Vierteljahr hier in Quartier
gelegen und gastliche Aufnahme gefunden hat . Ans die von
einem Teil der hiesigen Bürgerschaft an das Kaiserliche
Gouvernement in Mainz gerichtete Eingabe, unserer Stadt
die Einquartierung zu belassen, ist bis jetzt ein definitiver
Bescheid noch nicht erteilt , doch ist begründete Hoffnung ■
vorhanden, wenigstens die 1. Kompagnie mit dem Bataillons¬
stab hier zu behalten, wenn die Bürgerschaft sich verpflichtet,
:für die ca. 350 Mann freiwillig Quartier zu besorgen, ohne
daß dadurch der Stadt weitere Opfer auferlegt werden.
Die gegenwärtig zirkulierende Liste zählt bereits eine große
Anzahl derjenigen Bürger , welche freiwillig bereit sind,
Mannschaften in Quartier zu nehmen. Wenn man in Betracht
zieht, daß in den drei Monaten 105 000 .— Mark an
Quartiergeld und Löhnung seitens der Militärbehörde an
die hiesige Stadt ausbezahlt wurden, kann man ungefähr
ermessen, welcher Schaden unserer Stadt erwachsen würde,
wenn die Einquartierung von hier vollständig fortgenommen
wird . Es liegt also im eigenen Interesse der hiesigen
Bürgerschaft sowie des guten Rufes unserer Stadt , daß man
alles tut , um die Einquartierung hier zu behalten.

O Geisenheim, 11. Jan . Frankreich und Eng¬
land während des Krieges.  Dieses sehr in-
tereffante und zeitgemäße Thema wird, wie bereits wieder¬
holt angekündigt, der bekannte Schriftsteller, Herr Norbert
Jacques auf Schloß Luxburg bei Konstanz in einem Vor¬
trag am nächsten Donnerstag , den 14. Januar , abends 8
Uhr, im „Deutschen Haus " zu Geisenheim unter Vorführung
von Lichtbildern behandeln. — Mit Gefahr für Leben und
Freiheit hat Herr Jacques ganz kürzlich London, Paris,
Bordeaux, Lyon und Dijon Städte , die dem Vielgereisten
von früher bereits bekannt waren , besucht und war es ihm
möglich, in kurzer Zeit viel zu sehen und das Gesehene im
Bild festzuhalten. — Der Vortrag scheint eine große An¬
ziehungskraft auszuüben und empfehlen wir allen Vortrags¬
besuchern, sich möglichst im Voraus ein gutes Plätzchen zu
sichern.

O Geisenheim, 12. Jan . Die diesjährige ordentliche
Generalversammlung des „Kaufm. Vereins Mittel -Rheingau"
sinket am Dienstag , den 26. Januar , abends 9 Uhr, im
«Hotel zur Linde" in Geisenheim statt.

.. *** Rüdesheim a. Rh ., 12. Jan. Mit der kommisia-
^schen Verwaltung der durch die Versetzung des Herrn
Kreissekretärs Kohl  nach Wiesbaden freigewordenen Kreis-
lekretärstelle beim Landratsamte des Rheingaukreises ist der
Herr Regierungs-Zivilsupernumerar Wiebe  aus Wiesbaden
beauftragt worden.

^ Wiesbaden , 12. Jan . Ganz nach seiner Gesinnung
wurde hier ein Schneidermeister behandelt. Dieser, der
Inhaber eines bekannten Schneidergeschäftes ist, hatte , nach
em Wiesb. Tagbl vor Jahren seine deutsche Staatsange¬

hörigkeit aufgegeben und dafür die englische  erworben.
ach dem Ausbruch des Krieges wurde dieser „Engländer"

nun nicht in Deutschland Soldat , sondern er wurde, wie
e auch ganz richtig und gerecht war , wie alle übrigen
Engländer in Deutschland be mndelt und in das Gefangenen-
ta 9er "ach Ruhleben gebracht. Wenn dieser „Engländer " j

wancher andere, dem es ähnlich ergangen ist, dieses '

vorausahnen hätten können, hätten sie ihre Staatsangehö¬
rigkeit vielleicht nicht gegen eine andere eingetauscht.

X Aus dem Rheingau , 12. Jan . In der Tages-
presse ist kürzlich als ein wirksames Mittel gegen Ungeziefer
für unsere im Osten kämpfenden Truppen Schwefeläth er
in 100 Gramm - Flaschen  angepriesen worden. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung von
Schwefeläther mit der Post wegen seiner Feuergefährlichkeit
verboten ist und schwere Verbindlichkeiten nach sich ziehen
kann.

* Aus Nassau, 12. Jan . Daß ' die Regierung der
NereinigtenStaaten Nordamerikas  gegen die
Gewaltherrschaft Englands schärfer vorgeht, hat wohl seinen
ersten Grund in dem großen Schaden, den Nordamerika
durch den Weltkrieg erleidet und der in Amerika zur Zeit
fast mehr empfunden wird als in Deutschland. Hören wir
nur , was ein Deutschamerikaner unter dem 3. Dez. 1914
in seine Heimat, die er vor 40 Jahren  verlassen hat,
berichtet : „Die Deutschen hier in Amerika tun viel für
Arme, Witwen und Notleidende in Deutschland. Kollekten,
Konzerte und Theater werden abgehalten, um Geld für
diese zusammenzubringen. Amerika hat auch viel
zu leiden durch den Krieg:  Die Geschäfte sind tot,
alles liegt still, die Leute werden entlassen überall in den
Fabriken und an den Eisenbahnen. Viele haben ganz zu¬
gemacht und alles ist teuer . Die Lebensmittel sind so hoch,
daß die armen Leute sie gar nicht kaufen können, und es
sind so viele Menschen außer Arbeit. So was habe
ich nicht gesehen , so lange ich in Amerika  bin.
Alles Lumpengesindel kommt nach den großen Städten und
geht auf Raub und Totschlag aus : man ist nicht mehr
sicher am hellen Tag ."

X Bingen , 12. Jan . Aus der japanischen Gefangen¬
schaft und zwar aus Nagoja in Japan hat der Seesoldat
K. Kühn  aus Bingen seinen Eltern geschrieben. Er teilte
ihnen mit , daß er in Gefangenschaft geraten, jedoch gesund
sei. Gleichzeitig teilte er mit, daß auch sein Bruder Jakob
Kühn  in japanische Gefangenschaft geraten ist, dieser würde
jedoch in das Gefangenenlager nach Tokio kommen.

X Bingen , 12. Jan . Mit der Frage eines Gefan¬
genenlagers  bei Bingen hat sich auch die Gemeinde¬
verwaltung des nahegelegenen Büdesheim befaßt und ist zu
dem gleichen Entschluß, wie die Stadtverordnetenversammlung
von Bingen gekommen. Auch Büdesheim wird sich an das
Kriegsministerium wenden. Das für das Lager vorgesehene
Gelände befindet sich an einem für diesen Zweck sehr günstigen
Platz.

X Bingen , 12. Jan . Zwei größere Verwundeten¬
transporte  kamen mit der Bahn durch. Etwa 78
Verwundete wurden hier ausgeladen und in die hiesigen
Reservelazarette befördert . Der zweite Transport , bei dem
sich Franzosen, Engländer und Italiener aus Garibaldi ' s
Freischar befanden, wurde nach Nürnberg weitergeleitet.

X Bingen , 12. Jan . Für besondere Tapferkeit vor
dem Feinde wurde dem Dragoner Rochus Funk  und
Vizefeldwebel Jakob Kneisch  aus Bingen das Eiserne
Kreuz  verliehen . Der Unteroffizier Praß  aus Bingen,
der bereits Inhaber des Eisernen Kreuzes ist, wurde für
hervorragende Leistungen vor dem Feinde zum Vizefeldwebel
befördert.

§ Von der Lahn, 12. Jan . Innerhalb weniger
Tage ist der Wasserstand  der Lahn  außerordentlich schnell
gestiegen. Das Waffer der Lahn ist bereits vielfach aus
den Ufern getreten und hat das angrenzende Land auf weite

Strecken überschwemmt. In den an der Lahn liegenden
Ortschaften ist das Wasser in die Keller gedrungen. Weiteres
Steigen des Wassers ist zu erwarten.

O Kreuznach, 10. Jan . Zwei Söhne an einem
Tage verloren hat hier die Familie Fritz Sturm.  Von
drei bei der gleichen Kompagnie im Felde stehenden Söhnen
sind zwei gleichzeitig bei Cernay in Frankreich gefallen.
Der eine Bruder wurde von einer Granate tödlich verletzt.
Als der andere ihm zu Hilfe eilen wollte, wurde auch er
von einem feindlichen Geschoß getroffen und brach über dem
Körper des Bruders zusammen.

# Vom Hunsrück, 12. Jan . Die großen Schäden,
die die Wildschweine  im Hunsrückgebiet angerichtet
haben und auch jetzt noch anrichten, waren die Veranlasiung
einer Verordnung des Landwirtschaftsministers in Berlin,
nach welcher den Forstbeamten der Gemeinde- und Jnsti-
tutsforsten, sowie den Feldhütern Schußprämien für abge¬
schossenes Schwarzwild ausbezahlt werden sollen. Ferner
können-für besondere Leistungen Belohnungen in der Höhe
bis zu 50 Mark jährlich an alle an der Vertilgung des
Schwarzwildes mitwirkenden Personen zur Auszahlung ge¬
langen.

f
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In ein deutsches Haus
ü gehört in dieser Zeit kein Kuchen ! j
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Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.
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Abbruch.
Das alte Verwalterhaus des Großherzogl. Hofgutes

Steinheim bei Eltville soll auf Abbruch vergeben wexden.
Bedingungen durch die Großherzogl . Luxemb.

Finanzk . Abt . für Domänen und Forsten
in Biebrich.

petrolin.
Vollwertiger Petroleum -Ersatz.

Raucht und riecht nicht. Garantiert explosionsfrei.
— Wiederoerkäufer überall gesucht. —

Alleinvertrieb für Wiesbaden und Umgebung

Schwarze Welöker
Kl. Langgaffe 7. Wiesbaden . Telephon 2030.

Wiesbaden Loge Plato
Friedrichstraße 35

bittet alle Angehörigen von vermißten Soldaten , über welche
bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen ist, um Angabe des
genauen Namens und Truppenteils der Vermißten zum Zweck
einer gemeinschaftlichenEingabe an die zuständige Stelle.
Sollten den Angehörigen nähere Umstände bekannt geworden
sein, welche auf die Spur führen könnten, so wird gebeten,
diese beizufügen.

Auskunft
über im Felde stehende nassauische Soldaten.

Wiesbaden , Friedrichstraße.

6jikri| cs Pferd
wird ausgehauen.

PH. Jost, Eltville.
Pferdemetzgerei.

Beiräten Sie nicht
bevor Sie sich üb. zukünft.
Person u. Familie üb. Mit¬
gift, Vermögen, Ruf, Vor¬
leben usw. genau informiert
haben. Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

OUtt.Aiisktmftti- «ad
Bttcktlp-Inltttat „Pb5»ix" ,

Berli» 10. r»

M. Müller
Holzhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlieisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz-Ziegeln.

Borde,
Diele , Latten, Spalier - und
Derputzlatten, Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu and lull
Kohlen

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.

Vom 11. bis 17. Januar

500 -Granunwoche
Senden Sie in dieser Zeit den Kriegern im Felde:

Rrieshast-Mtstel,Xt| eika»tjelerisei,
Wasserdichte Westes, Warne Westes.

Unentbehrlich fiir jeden Krieger.

Die flnttee-Sclmtz-flose
D. R . G. M. 6L8 184

Wolff’s „Endlich trocken"
welche über  der Uniformhose getragen wird.

Sorte 1 12 .50 Horte 2 8 .50

Täglich Anerkennungen und Bestellungen ans der Front.
— Viele Tansende int Gebrauch. —

S.Wolffjr.,Mainz
Kcrrentdcider-Fabrik Scbssterstrasse 23



ein«
Die

Nur
oder

Kolz-Arsteigerimg.
Am Mittwoch , den 20. Januar ds . Is ., vormittags

10 Uhr, wird im Distrikt „Gutfloß" nachstehendes Holz
versteigert:

169 Rm. Buchenscheit,
332 „ Buchenknüppel,
106 „ Reiser 1. Klasse,
436 Stück Nadelholzstangen 1. bis

3. Klasse,
3500 Stück Nadelholzstangen 4. bis

6. Klasse,
135 „ Eichenschichtnutzholz.

Oestrich,  12 . Januar 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

Bekanntmachllug.
Die Versteinung (Stücken) des Kniebrecherweges im

Oestricher Walde zwischen Distrikt7 und 10 (am Köpfchen)
ist an einen Unternehmer zu vergeben.

Die näheren Bedingungen sind auf dem Rarhause ein¬
zusehen. Angebote sind bis zum 21. Januar ds . Is .,
nachmittags 4 Uhr, dem Unterzeichneten einzureichen.

Oestrich , den 11. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

Bekanntmachullg.
Berlin , den 21. Dezember 1914.

Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über
250 g bis 500 g werden für die Zeit vom 11. bis
schließlich 17. Januar 1915 von neuem zugelassen.
Gebühr beträgt 20 Pfg.

Die Sendungen müssen dauerhaft  verpackt sein,
sehr starke Pappkasten , festes Packpapier
dauerhaft -e Leinwand  sind zu verwenden. Für die
Wahl des Berpackungsstoffes ist die Natur des Inhalts
maßgebend ; zerbrechliche Gegenstände sind nach Umhüllung
mit Papier oder Leinwand ausschließlich in starken Schachteln
oder Kasten zu verpacken. Die Päckchen, auch die mit
Klammerverschluß versehenen, müssen allgemein mit
dauerhaftem Bindfaden  fest umschnjürt werden,
bei Sendungen von größerer Ausdehnung in mehrfacher
Kreuzung.

Die Ausschriften  sind auf die Sendungen niederzu-
schreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen
und müssen deutlich und richtig  sein.

Außer kleinen Bekleidungs- und Gebrauchsgegenständen
sind auch Lebens - und Genuhmittel  zulässig, saber nur
soweit, als sie sich zur Beförderung mit der  F e l d-
post eignen . Ausgeschlossen sind leicht verderb¬
liche Waren , wie z. B. frisches Obst, frische Wurst ; ferner
feuergefährliche Gegenstände,  wie Patronen , Streich¬
hölzer und Taschenfeuerzeuge mit B e n z i n f ü l l u n g.
Päckchen mit Flüssigkeit  sind nur zugelassen, wenn die
Flüssigkeit in einem starken, sicher verschlossenen Behälter
enthalten und dieser in einen durchlochten Holzblock oder in
eine Hülle aus starker Pappe feft verpackt ist und sämtliche
Zwischenräume mit Baumwolle, Sägespänen oder einem
schwammigen Stoffe so angefüllt sind, daß beim Schadhaft¬
werden des Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht
entsprechen, werden von den Postanstalten unweigerlich
zurückgewiesen.

Der Staatssekretär des Reichs -Postamts.
K r a e t ke.

Als Liebesgaben erbeten.
Im Reservelazarett in Insterburg , wo meistens Schwer¬

verletzte in Behandlung liegen, mangelt es sehr, wie von
dort mitgeteilt wird , an Fruchtsästen und eingemachtem
Obst. In der Gegend selbst sind solche nicht mehr aufzu¬
treiben , weshalb beides als Liebesgaben sehr erwünscht wäre.
Zur Annahme und Weiterbeförderung sind die Vorstände
der Ortsausschüsse vom Noten Kreuz gerne bereit.

5 t ru mp fw a r e n
Für

unsere Soldaten im Felde
Westen , Unterjacken , Hemden,

Kopfschützer , Leibbinden,
Socken , Pulswärmer , Halstücher.

.Wiesbaden
Mühlgasse 11 -13

m

Lehrling
sucht die

Buchdruckerei des
»Rheingauer Bürgerfreund"

Oestrich.

Eine MM NM

ist zu verkaufen.
W . Eschbach 2., Wttv .,

Rauenthal.

Zuverlässiger

MasMnmsMossrr
sür sofort gesucht.
1tt..Vs1lvlrr Maschinenfabrik

Wemhöner & Mehl
Niederwalluf , Mühlstraße 24.

BeiA ntou Geherig in Reudorff
sind

2 schöne Läufer
preiswürdig zu verkaufen.

Jim Felde
■  leisten bei Windu.Wettervortreffliche Dienste%

Danksagung.
Für die allseitige innige Teilnahme an dem Hin¬

scheiden und der Beerdigung unserer innigflgeliebten
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

kr» Maria losefa Idstein Ww.
geb. Vollmer,

sagen wir hiermit sowie auch sür die Kranz-, und
Blumenspenden unfern herzlichsten Dank.

Oestrichu. Geisenheim, den 12. Januar 1915.
Namens der trauernd Hinterbliebenen:

Joseph Idstein.

Achtung ! Achtung!

Wenn 5ir bei« Einkauf
oon

reichhaltigst « ,
' N interessanteste and

gediegenste

zeitscM dir lenen
Kieintier-Zichier

ist and bleibt die
Yornehm illustrierte

BERLIN SO . 16
Cöpsnicker Strasse 71.

ln der Tier - Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer-
vögel, Kaninchen,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

USW. UBW.
Aboniiementspreis:

für Selbstabholer nur7 S Pf,
frei Haus nur 90 Pf.

Verlangen Sie Probenummer , 81s
erheben dieselbe rrat . n. tränke.

leiser 5 Brust-i V (aramellen
mit den .«3 Tannen ’.

fe attaiBM»TsiS1

usten
Heiserkeit , Derfchiei-

| mutta. Katarrh , schwer- {
« «fern Hals , Keuch¬

husten . sowie als Vor¬
beugung gegen Erkäl¬
tungen , daher hochwill-

i kommen jedem Kriegerl !
IlMnot . begl. Zeugnisse!
•» » von Aerzten urtb|

Privaten verbürgen den
[sicheren Erfolg . Appe-
titanregende , sein - !

schmeckende Bonbons^
!Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
| Kriegspackung 15 Pfg., keinI
Porto . Zu haben in |

| Apotheken sowie bei:
I . Scherer in Oestrich
I . Höber Wwe. in Eltville !
C. Höhl in Eltville

!Jos . Naß in Winkel
| Hch. Müller in Hattenheim
jAug. Gattung II . in

Niederwalluf I
IM. Mehl in
!Joh . Wesendonk in Kiedrich|
| E. Ziegler Wwe. in

Johannisberg!
>Johann Mayer in Erbach,

Bahnhosstr.
IPhil . Dorn in Winkel
IJohann Mößer m Mittel- 1

heim.Schub-Klaren

Unsere Krieger verlangen
gute Taschenlampen
Dieselben erfüllen aber nur dann ihren Zweck, wenn sie mit
wirklich guten Batterien und Osrambirnchen ausgestattet sind.

Meine

Allen-Ueber- und Brillant-Batterien
sind die besten Kriegsbatterien.

— Gutachten von Behörden und Privaten . —
Nur zu haben bei

strinnÄ Offenftein, einM,.«».
Wörtstraße 21. Elektrotechn. Geschäft. Telefon 98.

^«A^ en Mitgliedern der hiesigen WeihnachtS -Spavs
krasse diene zur Nachricht, daß Herr Götter
sGasthaus zur Linde) gerne bereit ist, wieder Spar-
einlagen entgegen zu nehmen. Einttitt ftei und

kann sich jedermann daran beteiligen. Bei der Auszahlung
letzte Weihnachten sah man bei den Beteiligten recht frohe
Gesichter, da mitunter recht schöne Summen zur Auszahlung
gelangten und ist deshalb sehr zu empfehlen, jetzt bei Zeit
wieder Einlagen zu machen, welche in jeder Höhe gerne
entgegen genommen werden.

reell und gut bedient sein wollen, so wenden Sie sich an das

Kaufhaus PbilDom
in Winkel fiauptttr. ro.

Es werden Ihnen dort wirklich
Grollt vorteile in Bezug auf
Haltbarkeit, Paßform , Eleganz

und Preiswürdigkeit geboten.

Auf alle Schnhwarea trotz enorm«
Cederauffchlaaett°/0 Rabatt mit Hut-

nalrnic der Hrheiterlcbuhf.

UliitterTfbube und Pantoffeln
sind in gröttter Hntwabl eingetroffen.

W

. J . TP & txrsr
Dentist

ß I fl G E fl :: Mainzerstrasse 5 6/1,
Telephon 256

Kfinstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

als Spezialität der Firma stete
in grösser

VieiseiHgkeil“
. am Lager. .1

Wiesbaden,  Langgassef
Bestellungen werden sofort“erledig. Teief.6365S.GUTTMANN

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Dürgerstennd-

Wainzer Musik - Mademie
Operri-und Or cbester-Scbu le

Mainz , Kircbplatj 7, pari
Ausbildung in allen fächern der ’Conkunht
4tnrd> nor bewährt« Lehrkräfte. OpemscbuU — Schfiler-
•rdxster — Organisten schale — yonorsr : 79 —400 M

© «tritt jederjeit. — Prospekt bei.

Direktion Hifr. Stauffer u. 6 . 6 scbwege.
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